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Unternehmen im Handelsregister

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Ein Unternehmen erfolgreich zu leiten,
setzt in Zeiten der Globalisierung mehr
Wissen denn je voraus. Unternehmen
müssen die Gesetze und Vorschriften
kennen, mit denen der Staat den Rah-
men ihrer wirtschaftlichen Tätigkeit ab-
steckt. Zugleich müssen sie ihre Interes-
sen gegenüber dem Staat wirksam ver-
treten. Immer stärker hängt der Ge-
schäftserfolg aber auch davon ab, ob die
Unternehmen bei ihren Entscheidungen
über alle aktuellen marktrelevanten In-
formationen verfügen.

Zur Erfüllung dieser Aufgaben brau-
chen die Unternehmen eine starke un-
abhängige Vertretung: 82 deutsche Indu-
strie- und Handelskammern (IHK) set-
zen sich für die Stärkung der Wettbe-
werbsfähigkeit von fast 3,5 Millionen
gewerblichen Unternehmen in Deutsch-
land ein. Sie agieren als deren Sprecher
in der Region. Die Dachorganisation,
der Deutsche Industrie- und Handelstag
(DIHT), vertritt die Anliegen der ge-
werblichen Wirtschaft auf der Bundes-
und der europäischen Ebene. Im Aus-
land werden die Unternehmen von 58
Auslandshandelskammern (AHK) sowie
26 Repräsentanzen und Delegationen
unterstützt.

Einrichtungen der Wirtschaft
für die Wirtschaft
Alle gewerblichen Unternehmen sind
per Gesetz Mitglied einer IHK. Vertre-
ten sind alle Branchen und Betriebsgrö-
ßen – vom „Lebensmittelhändler an der
Ecke“ bis zum Großkonzern. Das Hand-
werk, die Landwirtschaft und die Freibe-
rufler haben ihre eigenen Kammern. Die
Pflichtzugehörigkeit begründet sich zum
einen aus der Selbstverwaltungsfunktion
der IHKn und zum anderen aus der
Wahrnehmung öffentlicher Aufgaben
durch die IHKn für den Staat.

Der Aufbau der Kammerorganisation
ist demokratisch �: Alle zu einem IHK-
Bezirk gehörenden Unternehmen wäh-
len Vertreter in die Vollversammlung.
Die Vollversammlung bestimmt und
kontrolliert die Aufgaben der IHK, sie
wählt den Präsidenten und Hauptge-
schäftsführer. Jedes Unternehmen hat
bei der Wahl eine Stimme, alle haben
gleiche Rechte. Auch im DIHT ist das
oberste Organ die Vollversammlung, in
der alle IHKn durch ihren Präsidenten
und ihren Hauptgeschäftsführer vertre-
ten sind.

Für die Leistungen müssen alle Betrie-
be einen Beitrag an die IHK zahlen, der
von den Unternehmern selbst durch die
Vollversammlung festgelegt wird und
sich an der wirtschaftlichen Leistungsfä-
higkeit der Unternehmen orientiert.
Diese Struktur macht die IHKn unab-
hängig und neutral. Sie zwingt zum Aus-
gleich der Interessen. Kein Unterneh-

men, keine Branche kann Partikularin-
teressen zu Lasten anderer durchsetzen.
Nur so sind die IHKn in ihrer Tätigkeit
weder auf staatliche Zuschüsse angewie-
sen, noch stehen sie unter dem Zwang,
Mitglieder anwerben zu müssen.

Die Aufgaben der IHKn
Das Aufgabenspektrum der IHKn bewegt
sich in folgendem Rahmen:

Wahrung der Marktregeln: Die IHKn
sind Körperschaften des öffentlichen
Rechts. Der Staat hat den IHKn diesen
Status zugebilligt, weil sie öffentliche
Aufgaben für die Wirtschaft und die Ge-
sellschaft im Auftrag des Staates erfül-
len. Sie organisieren zum Beispiel die
praxisnahe Berufsausbildung, bescheini-
gen Dokumente für den Außenwirt-
schaftsverkehr, oder bestellen Sachver-
ständige.

Wirtschaftspolitik im Interesse der ge-
werblichen Wirtschaft: Die IHKn ver-
treten auf Landesebene das Gesamtinter-
esse der gewerblichen Wirtschaft gegen-
über den Gemeinden, Kreisen und den
Landesregierungen. Diese Aufgabe
nimmt der DIHT auf Bundesebene ge-
genüber dem Bundestag, der Regierung
und ihrer Administration sowie auf eu-
ropäischer Ebene gegenüber der EU-
Kommission und dem Europäischen Par-
lament wahr.

DIHT und IHKn beziehen Stellung
etwa zu Fragen der Wirtschafts- und Fi-
nanzpolitik, zur Wettbewerbspolitik, zur
Verkehrs- und Energiepolitik, zur Bil-
dungspolitik, zur Umwelt- und Techno-
logiepolitik sowie zu Fragen der Außen-
wirtschaft. Gemeinsame Standpunkte
der Wirtschaft positionieren DIHT und
IHKn dann in politischen Gesprächen,
Anhörungen und Stellungnahmen ge-
genüber den verantwortlichen Akteuren.
Damit erfüllen die IHKn ihren gesetzli-
chen Auftrag zur Politikberatung.

Service für die Unternehmen – Stär-
kung der Wettbewerbsfähigkeit: Um
auf Märkten bestehen zu können und
den zunehmenden Anforderungen von
Gesetzen und Auflagen gerecht zu wer-
den, sind insbesondere die kleinen und
mittleren Unternehmen auf Fachinfor-
mationen und -beratung angewiesen.
IHKn agieren als Informationsvermittler
und Berater für die Unternehmen. Sie
informieren über wichtige Entwicklun-
gen im Wirtschafts-, und Handelsrecht,
über die Aus- und Weiterbildung, Ener-
gie und Umwelt oder ausländische
Märkte. Über die Existenzgründungsbör-
se der IHKn finden Betriebe Partner
oder Teilhaber für ein neues Unterneh-
men oder einen passenden Nachfolger.
Außerdem gibt es Börsen für Technolo-
gie und Recycling. Um die Fortbildung

der Arbeitnehmer zu verbessern, führen
die IHKn mit Berufstätigen und Unter-
nehmen fast eine Million Beratungsge-
spräche. Außerdem organisieren die
IHKn den Austausch der Unternehmen
untereinander, z.B. über Fragen des tech-
nischen Fortschritts.

Mehr als 6600 Experten der IHKn ste-
hen für die Erfüllung dieser Aufgaben
zur Verfügung. Sie werden bundesweit
von 250.000 Mitarbeitern aus den Un-
ternehmen unterstützt. Der enge Dialog
zwischen IHKn und Wirtschaft garan-
tiert dabei sachgerechte, praxisnahe und
kostengünstige Leistungen. Andernfalls
müsste der Staat eine Vielzahl neuer Be-
hörden schaffen, die für die Wirtschaft
zusätzliche Steuern verursachen würden.

IHKn haben eine lange
Tradition in Deutschland
Die IHKn basieren auf dem Gedanken
der Selbsthilfe durch genossenschaftli-
chen Zusammenschluss. Auf dieser Basis
wurden die ältesten IHKn in Hamburg
(1679), Frankfurt (1707), Köln (1750)
und Mannheim (1728) gegründet. Mit
dem Erlass des Preußischen Allgemeinen
Landrechts (1794) wurden diese Korpo-
rationen privilegiert: Kaufmann war nur,
wer der örtlichen Korporation beitrat. In
der napoleonischen Zeit bekamen die
IHKn durch die französischen Chambres
de Commerce zusätzlichen Auftrieb. Ge-
burtsstunde der IHKn im Sinne einer
Selbstverwaltungskörperschaft der Wirt-
schaft ist der 22. Juni 1930, als durch kö-
nigliches Statut Aufbau und Aufgaben
der preußischen IHKn festgelegt wurden.

Die Unabhängigkeit der IHKn war
den Nationalsozialisten ein Dorn im
Auge. Sie nahmen dem DIHT 1935,
zwei Jahre nach der Machtübernahme,
die Selbständigkeit und schufen soge-
nannte Gauwirtschaftskammern. Nach
dem Krieg lösten die Besatzungsmächte
diese Kammern auf und legten die Bezir-
ke für die IHKn fest. 1949 wurde auch
der DIHT neu gegründet. Zusammen mit
den IHKn gehört er zu den Vorkämpfern
der Sozialen Marktwirtschaft und der
Europäischen Gemeinschaft. Eine neue
Rechtsgrundlage bekamen die IHKn im
Jahre 1956, als durch das IHK-Gesetz
bundesweit wieder die Pflichtzugehörig-
keit aller Gewerbetreibenden eingeführt
wurde. In der DDR wurden Handels-
und Gewerbekammern eingerichtet. Mit
dem Mauerfall wurden auch in Ost-
deutschland unabhängige IHKn gegrün-
det, die einen maßgeblichen Beitrag zum
Übergang von der Plan- zur Marktwirt-
schaft und dem Entstehen eines freien
Unternehmertums leisteten. „Mehr
Markt und weniger Staat“ – dieser Leit-
idee fühlen sich die IHKn nach wie vor
verpflichtet.�
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über 3 Millionen kammerzugehörige Unternehmen

Organisatorischer Aufbau des Deutschen
Industrie- und Handelstages sowie der
Industrie- und Handelskammern
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